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Donnerstag, den 5. März 1914.

Der P r ä s i d e n t und Sekretär
Bryan sind benachrichtigt worden, es

sei höchst wahrscheinlich, daß England
sich schließlich doch an der Weltaus
siellung betbeiliqen wird. Es warte
nur die Aushebung des Gesetzes ab,
welches amerikanische Küstenfahrer
von den Abgaben im Panama Kana
befreit, da diese Gesetz der Hauptsach
liebste Grund war, der Englands 23ki

erung. die Ausstellung zu beschicken,

veranlaßte. Eine solche Umkehr ist ein
verfider Stttim aeaen Deutiailand
ober die deutsche Regierung hätte so

Viel Scharfsinn und Kenntniß besitzen
müssen, daß sie sich nicht auf einen

Handel mit England emueß.das me
mals Anstand nimmt, eine Freunde
zu verrathen.

Das Kommittee, welches sich

mit den Trustgesetzen befaßt, ist zu dem

Entichluß gekommen, von einem Ge
led. welches feststellt, was aiz ern

Trust anzusehen ist und was nicht,
Abstand au nehmen. Man hat die
Richtigkeit des alten Satzes anerkannt,
das, jede Definition gefährlich ist. Wir
werden iedt noch die Ausschaltung ei
rier anderen Borlage empfehlen, welche

erne Untersuchung der Korporationen
durch eine Behörde vorsieht. Die Er
sahrung lehrt, daß die Behörden gar
nichts wissen und von selbst nichts er

fahren, daß es aber an Mitteln nicht
fehlt, um das Vorhandensein eines

Trusts festzustellen. Diese Auskunft
liefern die Händler und Fabrikanten,
welche von einem Trust bedrückt wer-de- n.

Wenn diese, wie es bisher
ist. bei der zwischenstaatlichen

Handels Korporaton eine Beschwerde
einreichen, so kann diese einen Beam
ten beauftragen, daß er feststellt, ob die

2kfdbnrd begründet ilt und zu die- -

sem Behufe ihn mit den nöthigen Voll,

machten, wie Einblick in die Bücher der

inkriminirten Korporation uiw. aus- -

statten. Ist auf solche Art der Be-we- is

erbracht, daß ein Monopol ezi-sti- rt,

so hat der Staatsanwalt einzu- -

schreiten und d Ausloiung des wo
nopols zu beantragen. Was die Bor- -

läge beabsichtigt, geht dahin, jed:
Korporation als verdächtig anzusehen
und jede einer Untersuchung, ohne daß
ein Besckwerde vorliegt, zu unteriver
sen. Das ist grundfalsch und verstößt
gegen alle Begrifre von Gerechtigkeit.

E s ist zu ersehnt, daß die

Arbeitslosigkeit in New York und Chi-cag- o

sowie verschiedenen anderen
Städten künstlich gezüchtet wird und
daß die Veranstalter dieses Treibens
die berüchtigten Industrial Worker

of the World sind. Ein grüner Junge
Namens Tannebaum, der mit großer
Frechheit und Zungenfertigkeit begabt
ist, hat das Arbeits - Programm au
gestellt. Besänftigung unter drei Dol-lar- s

den Tag wird nicht angenommen,
d. h. für völlig ungelernt Arbeiter.
Ist dieser Lohn nicht zu haben, so

wird das Dasein mit Betteln gefristet.

Arbeit in anderen Städten anzuneh-me- n

ist verpönt. Die Großstadt muß
die Beschäftigung liefern, denn in der
Kleinstadt ist das Leben zu langweilig
und außerdem ist, wie der junge Herr
Tannenbaum sagt, der Arbeiter zu
denselben Genüssen desDaseins berech-tin- t,

wie der Reiche, weil er. der Ar-bett-

den Reichthum produzirt. Das
ist für Arbeitsscheue eine willkommene
Lehre und daß diese das Gefolge deS

Herrn Tannenbaum bilden, ist schon

daraus zu ntnchmen, daß wirkliche
Arbeiter sich solchen Demonstrationen,
wie Tannenbaum sie veranstaltet, fern-halte- n.

Damit wollen wir durchaus
nicht bestreiken, daß Arbeitslosigkeit
besteht und daß ein Hilfsaktion nicht
am Platze wäre. Eine Reserve don

ist immer vorhanden
und daß sie in den Ver. Staaten grö-sj- er

ist, als anderswo, liegt an den
großen räumlich Entfernungen,
"welche inen leichten Ausgleich zwischen
Städten, wo Arbeitskräfte fehlen und
solchen, wo sie gesucht werden, in
??olgt der weiten kostspieligen Reisen
zwischen den verschiedenen Arbeits-- !
Zentren ummogllch machen. Aus die-se- m

Grunde ist in der letztenVersamm-lun- g

der Civic Federation in natio
nales Arbeitsnachweis Bureau
empfohlen worden. Diese Hilfe wird

ber noch durch einen Borschuß von
Reisegeld ergänzt werden müssen.
Aber gleichviel, welches die Ursache der
Arbeitslosigkeit fein mag, ist ersicht-sic- h,

daß dieseZ Uebel von professions-le- n

Agitatoren absichtlich übertrieben
und in Verhetzungen benutzt wird.

1. Wk nn n i ch t in dieser, so wird

'ochin'lser 'nZchstett Kongreß-Sitzun- g

,4waS Hescheh km das BörsevGe- -

?fifcft teforrniren, da seine Unreell!

'Ill nnv erkennbar ist. Aus den, Anaa

gaben der Zeugen vor dem Untersu
chungS-Kommitt- des Kongresses ist
ersichtlich, daß die Getreidebörse Haupt

sächlich dem Zweckt dient, die Börsen
bändler zu bereichern, zu welchem Be
Hufe sowohl die Produzenten, wie die

Verbraucher beschwindelt werden. Ein
natürlicher Getreidepreis existirt nicht;
ex ist das Produkt von Borsenmano,
vern. wobei die Scheinverkäufe eine we

sentliche Rolle spielen. Auch ist es kein

Geheimniß, welche Mittel angewandt
werden, um den .unstlichen Preis zu
schaffen. Eins derselben ist das E?y

stem der Prioatspeicher an den Bahn
Höfen, die von einer kapitalistischen
Cliaue kontrolirt werden. Wenn kein
Speicherraum vorhanden ist, dann muß
der Farmer den Preis nehmen, der ihm

boten wird und es fehlt jedwede Kon,
trole darüber, ob die Angabe, daß es

an Speicherraum fehlt, wahr ist. Die
Getreide-Jnspektio- n, welche über den

Preis der verschiedenen Getreidesorten
bestimmt, ist ebenfalls nicht cinwands-fre- i.

Die Sortirung des Getreides ist,
wie die Zeugen angeben, im höchsten
Grade willkürlich und zum Nachtheil
des Farmers. Sodann ist ersichtlich,

daß der reelle Handel an der Börse
nach Kräften unterdrückt wird. Em
Verlangen, die Waare, welche auf einen
späteren Termin gekauft worden ist,

zu liefern, wird gar nicht gestellt, weil

nur Schund abgeliefert wird. Damit
reduzirt sich das Börsengeschäft auf ein

Hasardspiel mit markirten Karten, ver
mittelst welcher Lie Aarmer und das
Publikum betrogen werden. Die For,
derung Derer, die ein ehrliches Spiel
verlangen, ist eine BundeS-Kontro- le

über die Speicher und die Sortirung
des Getreides, sowie ein Verbot gegen
den Terminhandel. Die ersten zwei
Forderungen sollten bewilligt werden,
weil sie lediglich den Zweck yben, of,

fenbaren Betrug zu verhindern. Be,

treffs der letzten Forderung wird eine
sorgfaltige Erwägung am Platze sem,
ob sie ohne Schädigung des Produkten-Geschäf- ts

bewilligt werden kann, da bis
zu einem gewissen Grade der Termin
Handel nothwendig ist. um die Preise
zu stabilisiren. Dieses Verbvt wird
vielleicht auch nicht nothwendig sein,

nachdem die zwei ersten Forderungen
bewilligt sind, denn sobald die Liefe
rung im Terminhandel auf ehrliche
Weise erfolgen muß, fo würde dadurch
der letztere Handel bedeutend einge-schrän-

Die Steuernoth in Ohio.

Das Programm der demokratischen

Administration von Ohio ist, die

Steuerschraube anzuziehen, daß die
Bürger vor Angst quietschen. Beschö
nigt und gerechtfertigt wird das mit
dem Hinweis, daß unter der republika.
Nischen Administration die Steuerrot:
bis zu drei Prozent stand. Aber die
Republikaner hatten die Einsicht, diese
Steuern nicht zum vollen Umfange
einzutreiben, weil ihnen bemißt war,
daß sie damit den Staat zu Grunde
richten würden. Sie suchten sich, wis
vielleicht nicht völlig gerecht, aber doch

erträglich war. die reichsten Leuie aus
und besteuerten sie. soweit sie deren
Vermögen zu fassen vermochten. Jetzt
soll das anders werden. Niemand soll
verschont bleiben. Wer sich ein paar
Dollars gespart hat. soll 1U Prozent
davon abgeben, so daß es zu einer
Thorheit wird, überhaupt zu sparen.
Aber daS ist noch nicht einmal das
Schlimmste. Wiro die Steuer mit der
Strenge eingetrieben, wie die Staats-behörd- e

es vorschreibt, dann wird nicht
ein .ent tremoes Kapital nach Ohio
kommen und soweit Ohioer Kapital
vorhanden ist. wird es den Staat ver
lassen, denn es wird nichts Geringeres
verlangt, als daß jeder li Proz. seines
Vermögens alljährlich an den Staat
abgiebt. Um diese Bedingung zu er
füllen, bliebe keine andere Wahl, als
dem üblichen Zinsfuß von 6 Prozent
weitere ly2 Prozent hinzuzufügen. Zu
olchen Bedingungen kann Nie- -

mand Kapitalien aufnehmen und als
Folge würde Industrie und Handel ins
lstocken gerathen, denn wenn Gouver- -

neur Co? es nicht weiß, so ,st doch ie- -

dem Anderen bekannt, da die &t
chäfte zum großen Theile mit geborg- -

tcm Kapital betrieben werden. Was
die unverständige scharfe Eintreibung
der Steuern veranlaßt, ist die grobe
Unkenntniß des Gouderneurs und sei- -
ner Steuerbehörden, welche den we- -

sentlichen Unterschied zwischen Jmmo
bilien- - und Mobilien-Steue- r nicht zu
erfassen vermögen. Grundsteuern kann
man abwälzen, aber nicht Steuern von
persönlichem Eigenthum. Stellen die
letzteren sich zu hoch, so wandert das
luffige Kapital aus dem Staate ab.

Die Antwort, wie man sie von dem
Gouverneur hört, daß der Staat das
Geld braucht, ist eines kleinen Schul
jungen würdig. Wer einen Funken
gesunden Menschenverstand hat. weiß,
ohne ein Steuergelehrter zu sein, daß
die Abgaben nicht in solcher Weise e?
hoben werden dürfen, daß sie die Bur-ge-r

erdrücken. Man schlägt keinenBaum
um. um die Aepfel herunter zu holen.
Das ist aber genau, was der Gouver
neur beabsichtigt. Um Einkünfte für
den Staat zu verschaffen, will er die
Steuerzahler ruiniren, daß sie über
Haupt keine Abgaben mehr aufbringen
können. Was der Gouverneur erheben
will, ist keine Steuer, sondern ein Tri
but, er will nicht einen Theil der Ein
illnfte vom Vermögen nehmen, sondern z
das mögen selbst besteuern. Da
rann zur yjoiy ein Millionär auShal. j

tm. aber ein Bürger mit einem mittle
ren oder gar kleineren Vermögen trägt
im aus ver Jayre sem ganzes Ha
und Gut in das Steueramt. .

Der Gouverneur wird sich damit zu
entschuldigen suchen daß die Verfas-sun- g

keinen anderen Ausweg läßt, aber
Die, Entschuldigung ist nicht zutres.
send. Die Verfassuna steht einem Ge
setz nicht im Wege, welche blos eine
Esteuer von den Einkünften des
mobilen Vermögens klangt. In sol
chem Falle brauchten die Steuererheber
den Bürgern nicht Daumschrauben
anzulegen, um von ihnen in Gestand
niß ihres Vermögens zu erpressen
denn ver Betrag wäre so klein, I

Niemand daran denken würde, dem
Staate zu verweigern, was ihm ge
bührt. Es läge dann keine Veranläs
sung vor, die Kapitalien aus dem
Staate zu schaffen und schließlich wür
d der Ertrag nicht geringer fein, als
unter dem jetzigen System. Allein der
Gouverneur halt brutale Bedrückung
ver Burger für die höchste staatsman,
Nische Weisheit. Anstatt sich darum zu
kümmern, ob die Wirthe Sonntags
ihre Lokale offen oder geschlossen
halten und anstatt die Städte zu be
Vormunden, indem er ihnen seine Be
amten aufdrängt und sie zu Spür
Hunden abrichtet, würde er dem Staat
bedeutend besser gedient,, haben, wenn
er es sich zur Aufgabe gemacht hatte,
ein vernünftiges Steuergesetz zu schas
fen. Aber als ein ächter Demaqo
will er vor dem Volke als der Mann
glänzen, der den Reichen zurAder läßt,
während er in Wirklichkeit dn minder
vermögenden Klassen den letzten Blutö
tropfen abzapft.

Diese brutale Steuererhebung toirt
icdoch ohne Zweifel das Gute haben,
der demolratlichen Herrschas! ,m
Staate ein Ende zu machen, damit ein
republikanischer ' Gouverneur und
Legislatur die wichtige Steuerfrag in
einer gerechten und vernünftigen Weise
regeln und speziell die große Gefahr
verHuten, daß die Industrie und der
Handel, welche den Arbeitern das Brod
geben, nicht zu Grund gerichtet wer
den.

Münchener Luft.

M il n ch e n, im Februar,
Die bunten Bilder des Faschinas

sind bei spärlicher Beleuchtung durch
dicht blau Wolken von Tabaksrauch
zu sehen. Einmal fassen wohl Nord
und Süddeutsche die Begriffe hell und
dunkel verschieden auf. Wenn der aus
Berlin Kommnde nach Sonnenun
tergang in der Straß durch vech

schwarzeFinsterniß zu wandeln glaubt.
schlagt der Einheimische mit einer Ge
bärde frohen Stolzes an die Brust,
weist auf bai ferne, ferne Licht einer
trübe und röthlich flammenden, Stra
ßenlaterne und meint, daß der Mun
chener den Sittlichkeitsfanatlkern".
die er wi sonst nur den Schankkellner
haßt, immerhin die Wohlthat einer
wirklich weltstädtischen Straßenbe
leuchtung zu danken habe. Und wenn
der Fremde nach einem Karnevalsfeft
bekennt, daß er beim matten Licht
schein weniger, mit buntem Seidenpa
pier verhängter Lampen nichts, gar
nichts sah, liest er tags darauf in der
Zeitung, der Saal habe zum Be
dauern manch tanzenden Paares wie
der in blendender Llchthelle . gestrahlt,
Von Anfang bis zu Ende jeder Fest-lichke- it

wird geraucht. Schon bei Be-gin- n

der den Ball einleitenden Auf- -

führuna. also einer Theatervorstellung.
flammen in Logen und über Sitzen
Streichhölzer auf. Die Herren tragen
braune Glimmstengel und manch Da
mn weiße Sargnägel" zwischen den
Lippen. Wer spater tanzt, holt in e

der Pause durch hastiges Ziehen an
Zigarre oder Zigarette Versäumte?
nach, und bald füllt den Raum die
dem Münchener auz der Bierstube ae
wohnte Luft. Wir betreten diese Re
staurants gemeinhin nur als Touristen
zur Jahresztit offner Fenster. Im
Winter heißt et namentlich an Sonn
tagen die Augen gewaltsam aufreißen,
um durch die wallenden blauen Nebel
einen leeren Stuhl zu sehen, und daß
vor dem HofbrauhauS nicht die Wa
gen der Feuerwehr halten, um Erstickte
ins Spital zu fahren, spricht fur vaye

rische Widerstandsfähigkeit. Hier, ma
nach der Legende der Minister

neben dem Dienstmann sitzt, sammeln
sich zwischen Trinkenden aus den lan-
gen Bänken auch Arbeits und Ob
dachlose. Temperenzler sind sie kaum.
aber die Noth laßt arme Teufel n
Krug mit Wasser statt Bier füllen.
Der Tabak fur die Pfeife scheint ledoch
keinem zu fehlen, und Duft wie
Qualm davon sind vor der Hausthür
zu spüren.

Begreiflich ist. daß der in stickiger
Atmosphäre schmausende und trinkende
Münchener sich wie kaum in anderer
Großstadtbewohner zur freien reinen
Luft drängt, und gerade ihm bat die
Natur sie beschicken. Wr Sonntag
nach Schluß einer Redoute .ins Däm
merlicht des jungen Tages tritt, sieht
die Vorhut der Ausflügler zum Bahn
Hof pilgern. ' Ein paar Knaben in der
Uniform deS Jungdeutschlandbundet
sind S.- - Wächst mit ihnen eine neue
Generation, die schon ,vor Ascherinitt
woch Carne val; sagt und lieber im
Kleid deZ Kriegs oder dtr Jagd drau
ßen die Neroen stählt und die Sine
chörft. als drinnen im Gewand des

HansmurstS sich Kater und Dickschädel.
holen? Kaum! Denn die Großen

an dem Sallsaal werden heute den
Klanen tnZ Freie folge. sie,tn

mal dm ältern in den FaschingStrü
bel. Schnell erwacht jetzt - da
SonntaaLleben. Schon um neun
hangt hinter den Scheiben der Bier
ftube der blaue Nebel um die Köpfe
Trinkender. Auf dem Bürgerfteig
gehen mehr Menschen als sonst, aber
in der gemächlichen Gangart, die den

Münchener auch zur Arbeit trägt.
Seine Stadt kennt kaum Straßen
uhren, also hat er. immer Zeit. Wer in
ihren Mauem lebt, scheint auf den
Beinen und : an der Luft, wenn Mit
tags di Wache aufzieht. Da ist ein
Volksfest. Freilich zieht kaum einer
aus der behäbigen Menge neben dex
geschwind ausschreitenden Truppe in
Hellblau' mit. Stehend oder im lasst
gen Pendelschritt promenirend, wartet
sie auf die Musik. Der Arbeiters, der
Bürger, der Beamte, der Offizier, die
Dame, die ffrau. da rndl und
Till sind da. Und doch fehlen ein
paar wahrte, weißbartig Mün
chener. Sie standen hier, al
an einem klaren, aber doch auch trüben
Tag der alten Wache unter dem Rau
penhelm die neue mit der Pickelhaube
gegeniidertret. Sie ballten die Faust.
schritten davon und kamen nie wieder.
UebrigenS sind wir Preußen nicht nu:
den paar Alten z wider . Mi ei
gentlich geht e uns doch glatt herun-is- t,

wenn sie sagen: Die Preußen
müssen sein, nur mögen wir sie nicht
Sie sehen --.n uns des Weiche Polypen.
mit großen Fangarmen, und erwachen
m zeder Sonnabend . SonntagNacht
schn.eißgebadet aus dem bösen Traum,
daß eine Reichsbahn st Patt der !ö
niglich bayerischen Nachmittag zur
gewohnten Fahrt nach Starnberg tia
gen werde, aber der Einheit thut'
wahrhaftig keinen Schaden, denn sie

sind nicht weniger als wir bereit, da
Leben für die Brüder am anderen
Mainufer hinzulegen. Darum geht
den Preußen daö Herz auf. wen l
ihm' gelingt, gerad inen der schroff
sten, üörrischsten Bayern zum Reden
zu bringen. Hier wohnt noch knorrige,
vorbildlich deutsche StammeSart. und
wir tiben unlängst gesehen, daß der
bcxnsche Parnkiilar,smuS wie je
der! auch von Werth und ' Nutzen
ist. Als Aeußerungen eine alten
Offiziers dem Süden fälschlich ' über
mittelt wurden, sah der Bayer mit
Genugthuung, daß an den Massen sei
nes Volke alle Bekehrungsversuche
zur rothen Internationale abgeprallt
sind. To roth wählende München
war weißblau bis in die Waden, und
die Hirten stiegen von der Alm, um
zu fragen, wann die Preußen rausen
kamen. Not den schlugen sie un
ein Schnippchen als sie sich verschnupft
oder verärgert stellten, denn wer sie

aufs Gewissen befragt, erfährt, daß sie

sich über den Re-.nsa- der . Preußen
freuen und über deren Entschuldigung.

Nach Tisch ttoddein Tau ende zum
Bahnhof. Kohlenmuch strömt au
dem Schlot der Lokomotive und Ta
bakrauch auS allen Wagenfenstern, bis
der Zug in Starnberg hält. Erst blei
den sie schweigend stehen: Mann, Frau
und Kind. Mit Augen, die ein Ent
zücken, aber auch eine Heimathliebe vh
negleichen weitet, schauen sie über den
weiten, blinkenden Eisspiegel bei
Sees zur Wand ferner, weißer Höhe
mit der breiten linken Schulter de
Berge, den sie unendlich lieben. Die
Zuuhgspitze' sagt einer und dehnt lieb
kosend den Namen, al könne er ihn
nicht von der Zunge lassen. - .Wenn
die Münchener da sehen sagt ihrer
einer. Jo es Rueoerer. .lrugen Itt
Wasser in die Augen und grüßen mit
dem Maßkrug hinüber., zum Stolz
ihrer Heimoth. der zwei' zerrissene
Gletscher, drei großartige Thäler und
uns Wirthshaus in seinen Rippen

birgt." - . . '

DaL Jungvolk schnallt Schlitt
chube an, aber auch die Alten
chlendern mit gemächlicher Behäbig

keit auf das Eis. Die Frauen tragen
Kafftekuchen. aber die Alten zwischen
den Lippen noch den kalten Stummel.
wahrend sie reine Lust und Sonnen

chem trinken und vielleicht gar zu
Schloß Berg am jenseitigen Ufer wan
dern. Auf den Takln, an denen die
ckweren. breiten Menschen trotz de

Trödelschritts schnaufend vorbeigehen.

steht geschrieben, daß die Odrlgleit we

aen .eingetretenen Tyauwelleri ,lwe
gen Thauwetter genügt also auch der
Amtssprache de Suden nicht) da
Betrete dei ise verboten habe.
Aber da stand schon Morgen in der
Zeitung und stört weder de Spazier
gang noch die wortlos schnaufende be

habige Gemüthlichkeit. Sogar die ei
geng zur Verhütung eine Unglück
ausgeschickten Gendarmen pendeln
nachdenksam und vergnüglich schmun
zelnd über die Eisdecke, die sie von
Menschen freihalten sollen, denn die
alitzttnde Luft de sonnigen Tage ist
auf der weiten Flache um Schlucken
würzig und 'rein. Wohl weht e noch
kühl vom Gletscherei. aber der leicht,
Wind tragt schon- - den ersten Früh
lingShauch. .'

So badet der Münchener d Lun
gen vt die Sonne smit. angsam
lenkt er die Schritte um Ufer zurück.
blickt noch einmal zur Zugspitze, - die
jetzt wie der Rosengarten glüht, setzt an
der Streichholzflammk den kalten
Stummel in Brand und hebt da
chmunzelnde Gesicht zu neuen Freu

den. In der Kneive beim Bahnhof
bestellt er de Abend erste Maß und
trinkt ant dem Bier wieder den ge
wohnten Münchener Ozon, den die seit
Mittag thätigen Dörfler au Glimm
sirngeln gesogen haben. ? ''';.

O, v. Sotßbe. .

' Ler topfere Grf.
t " ,,,,

Budapest. Mitte Februar.
Haarscharf vermag der Orientreisen

de in erkennen, wann er die Grenze de
europäischen Osten erreicht hat. Der
bei der Fahrt durch die Donauländer
an da lichtgriink Wasser de Nibeluv
genstrome Gewöhnte sieht plötzlich den

Etsenbahnzuq Über ein ruae von
nern. unter der sich trüb und schlam
mia die tränen Wellen de Marchstro
me der Donau zuwälzen. - Bi hier
her drangen Türke und Mongolen,
hier schlug Rudolf von Habkburg die

Slawen und rammte deutsche Ärenz
pfähle ein. Von dieser Stelle au ver
wandelt sich die futsche Farbe de Do,

Naustrome in ein fahle Gelbbraun,
gelbbraun wird die Landschaft. König
Etzel Burg taucht au dem Nebel au
Ende de deutschen Beralande und
Geltungsgebiete der mit der blonden
verwandten Rasse.

Kreisrund otfnct sich die ungari,
fa Tiefebene und eine neue Welt,
Allerlei braunes Volk in frenrdarti,
ger Gewandung drängt sich an den
Lua. endlose Viehherden stehen am
Horizont, fnickztbare Steppe soweit
das Auge reicht, starke .Betonung des
Noknadenbaftl'n. Wenn dann , der
Fremde durch di? modernen Prach
straften der ungarisckxn Hauptstadt
labn, staunt er um so mehr. Aus
der monotonen, fremdartigen Tie
ebene baut sie sich auf wie eine vom
Westen hinausgeschobene äußerste
Kulturentsalwng. mondän und hy
pereleaant. und dabei reizvoll über.
haucht von den ersten Sckünunern des
Orients. Er staunt über den Schrei
der Lebenölust. der in den Straßen
zittert, die Eleaan.z der schwarzhaan
gen. dunkeläugigen Frauen, die
Wellen von Musik, die aus Cafes
und aläiuendcn Hotels in die Luf
strömen. Ein ungeivohnt heißer Ton
bet allen Lcbensbethatlgungen schlag
idm entaeaen. Endlich tinoct er,

daß es der uralte ungarische Wahl
und Wavvensvruch ist, der auS, de

Fibeln der Zigeuner, aus dem Dröh
nen der Zimbel in hundert Variatio,
nen immer wieder jauchzend hervor,
bricht: Ertra Hungarian, nvn est

vita . i . ,
Außerhalb Unaarns ist kein Leben

und wenn. o ist es kein Leben. Bu
dapest ist Ungarn, wie Paris Frank
reich ist. Es gibt nur Budapest und
bedeutungslose Provinz. Ueberall,
wo eine taor sich to uvermaazitg
entwickelt, daß sie wie ein Magnet
alles Metall der Provinz an. sich

zieht, schreiten umveigerlich die haß,
lichen neben den erfreulichen Erschci,
nungen des AufschroungS. Wie eine
gewaltige glänzende Leuchte an den
Rand der Pußta gestellt, z,eht sie er
barmunaSloS alles. waS in der
sck)wernuiti)igen Ebene von Daseins.
erfüllung träumt, an sich. Die Ta,
lente und die brutalen Lcbensinstink,
te. die Arbeit, und die Geimßsuchew
den, - die langsam Aufbauenden wie
die schrankenlos hastenden Beröiener,
Da die Welle de eben unabanver,
lich auf und nieder gebt, so waren
abwechselnd die einen und dann wie,

de? die andern 'oben. Als aber die.
die das Seil deS Landes und der
Stadt in einer fieberhaften, fchlech

fundirten Entwicklung zu finden
glaubten, gar zu lange oben bleiben
wollten, suchte das öffentliche 0c
wissen nach dem Ausaleich. wie er sich

in der Natur einstellt, wenn vie
Scküdlinge einer Art sich zu stark
vermehren. Traf Stefan Tisza stellte
sich der korrilptionistischcn Hochsluth
entaeaen und brach ihre Kraft. Von
diesem StandMnkt sieht manches an,
der aus. was daS Ausland mit em,

vorülnoaencn Augenbrauen und
Kovkkchütteln alS feststehende Mei
nung über Budapest und Ungarn in
das Merkbuch eintragt.

Bolitische Abenteurer betrieben un
tat' bn Maske eines magyarischen
Patriotismus die Lostrennuna von
Oesterreich für persönliche Zwecke,

Jndustrieritter statt Ritter echter In
dustrie gaukelten auf öffentlichen
Tribünen eine reiche Blüthe vor,
wem' der Staat mit Staatögeldern
heimisch Industrie aus dem Bodcn
stamvie und sich wirthschaftlich unad,
bänaia von Oesterreich mache. Andere
versuchte es unt dem Mäntelchcn
der Liebe für Budapest, daS der be
nachbarten deutschen ilaiserstadt den
NichnLtitel, Leuchte des Orients zu
sein, abjagen müsse. Schließlich
wusch eine Hand di andere. Banken
aaben Geld für Wahlen, und die Po,
litiker versprachen Lkvnzessionen für
kaul Gründungen. Die Provinz
verarmte. Blutige Bauernunruhen im
Alföl folgten' einander alljährlich,'
Auswanderung und Landesverdrossen
belt nahmen erschreckend zu. ,

Im Grunde genommen hat Graf
Tisza gar nichts anderes geleistet, als
seine einfache Menschenpflicht. Ader
weil seine Umgebung so klein ist. er
scheint er groß. Ein österreichischer

Politiker hat einmal die bitteren Worte
gesprochen, die Feigheit der Gemaßig
ten sei daS Unglück in Oesterreich. Hü
ben und drüben ziehen sich die wirtli
chea Kenner au dem öffentlichen Le
ben zurück, sitzen auf ihren Gütern, ia
gen. retten und fischen und ian. vie
Dinge in der Hauptstadt berärgert und
angewidert gehen, wie siewollen. Di
finnrvigen Menschen sind allenthal
ve. auf der Flucht vor denen, deren

brutale Lungen und brutale Gesund
heit den politischen Kampf zum Faust
kämpf machen.. Und daß sich trotzdem

einer fand,' der bei allen Eigenschaften
Kulwrmenschen den

Muth besaß. Stuipeniilesei anzuzie
hen und in ten Sumpf zu waten, if
da ganze Verdienst. Weder besonder
viel staatömännische Klugheit noch ve

sonder geschicktes Operiren hat Tilii
bis jetzt aufzuwenden brauchen. . Von
dem Erfahrungsfad ausgehend, daß
aufgeregt sich gebärdende Schreihals
am leichtesten durchFurchtlosigkei in
die Flucht zu schlagen sind, riß er den

Flederwisch aus der Scheide, wenn lym
einer auf dm Leib rücken wollte und
setzte durch, wa er wollte. Allerdings
unterstützt durch reine Hände und ma

kellole Veraanaenheit.
Er ist auch wieder in dem letzten

Skandal, den seine Gegner in Szene
setzten, Sieger, geblieben, in on

sortium von Gründern hat auf der

Margaretheninsel in Budapest eine
Svlelbank errichten wollen. Monte
Carlo sollte in Schatten gestellt wer

den von der fabelhaften Pracht de zu
erbauenden Kasinos. Das Rtviera,

Publikum aus Rußland und Bukare

hätte in Budapest abgefangen, die un
garische Hauptstadt ,u einer gremoen.

attraktion ersten Ranges ausgestalte!

werden sollen. Minister. Journalisten
hohe Beamte waren in dem Konsortium
vertreten, und die .Vorspesen'.der
Gründung cein ' gingen in mehrere
Millionen. Graf Tisza verweigerte
die Konzession, obwohl er wußte, daß
ein Mitglied iner früheren Regierung
sich für diese eingesetzt hatte. Mit einer
Erbarmunalosigkeit. die die Opposi

tion in helle Verzweiflung fetzte, gab er

alle Namen preis, die auf der Liste deö

Konsortiums als .Förderer' des un
ternebmens standen, nannte die Be
träge und verwandelte die Angelegen

heit in' eine solche, die nicht mehr daS

Parlament, sondern den Strafrichter
angeht. So machte er den Plan feiner
Gegner, er werde, um einstige Kollegen

nicht zu kompromittiren, schwelgen oder

vertuschen und dann zu fassen sein,

zu Schanden.
blöder bat Tisza ver rsoig immer

recht gegeben. Der Mann .der die toi
derspenstigen Abgeordneten gewaltsam
auS dem Parlamentösaale werfen ließ,
ist heute die populärste Gestalt im
Lande. Die Opposition ist überall nie
dergebrochen und die Bevölkerung ath
met aus. EI liegt für da, Ausland
kein Anlaß vor, ein Urtheil über die
innere Politik deS ungarische Staates
zu fällen, kber wenn es der Zähigkeit

und Unbeugfamkeu TiözaS gelln
gen sollte, dai p arlamenta
rische , Leben von Ungarn zu
saniren, ein erträgliches Emver
nehmen der Madiaren mit den übn
gen Nationalitäten herzustellen.
dann ware dies von gewaltiger Be,
deutung nicht nur für die nächsten
Anrainer deS ungarischen Staates,
Unerschöpflich ist der Neichttjum die
seS Landes, unerschöpflich fast die
Schabe seiner Steppen und seiner
Berge. Ungarn liefert der Armee die
besten Nester sammt den Pferden,
und wie auf der Pußta im Sommer
der Weizen und der Mais in un
übersehbarm goldgelben Wogen reist,
führen auch seine Flüsse' (Sold. Tie
Berge Siebenbürgens, unerforschter
als die Albaniens, schicken Sunderte
heilkräftiger Quellen an die Obeo
släche und bergen in ihrem Innern
nicht aozilslliatzenoe sengen rze,

Ein krastvoller wirthschaftlia)er Aus'
schwung. wie er sich auf geordneten
taallichen Emrichrimgen ausbauen

kann, würde den linken Arm der
Habsburger Monarchie so stark ma
chrn. das; auch der rechte, öslerreichi
che, seine frühere Schlaafra t wieder,
gewinnen könnte.' Westeuropa könnte
einen weitere Schritt auf dem Wege

zur kulturellen Eritarkung des OtenS
thun. '

LokalZericht
Sparsamkeit von Nöthen

L,raschläge für d,ö nächste Jahr
müsse füf Prozent herab

, gesetzt werde, ,

Die ohnehin schon knapp bemessene

Fonds, die der städtische Verwaltung
zur Verfügung stehen,, müssen noch

mehr beschnitten werden. Burgermei
ter Spiegel ließ gestern den Depar

tementschef die Mittheilung zugehen,
in den Voranschlägen kür ihre Te
vartkmknt für, dai Jabr 1915 von
vornherein ine Streichung von fünf
Prozent vorzunehmen. Bis zum Ende
deS Jahre wird im städtischen Hau,
halt ein Defizit von $100,000 vöchan.
den sein, welche durch die nächstjäh
rige Verwilligung gedeckt werde mug.
Dem Brief de Bürgermeister! lag eine
Aufstellung de . Hiltz . Stadtaudl,
tor Brady bei, worau hervorgeht.

daß die republikanische Admimstra
tion al unwillkommene Erbe ihrer
demokratischen Vorgängerin unbe
zahlte Rechnungen zum Betrage von
$43,254.57 übernehmen mußte. Da
bei werden immer nos) mehr Förde
rungen anhängig gemacht, die die de
mokratische Administration zu deglei
chea .vergessen' hatt. Abgesehen vo
den unbezahlten Rechnungen haben die
Demokrat die für 1914 zur Verfü
gung stehenden Gelder um $50,000 zu
hoch vranschlagt, sodaß heute em
Nettohtfizit von rund $34,000, vor!

Hände ist, da durch Herabsetzung der
nächstjährigen Voranschläge ou de?
Welt aeschafft werden muß. :

Die Kanalbrücken

Für ihre Entfernung soll da Publi-
kum selbst i die Tasche greife,

, '

Wenn die Bürger die Kanalbriicken
los werden wollen, müssen sie selber
in die Taschen greifen, um da? zu
bewerkstelligen. Diesen Rath hat
Bürgermeister Spiegel einer Depu
tation von Geschäftsleuten von der
Maine Straße gegeben, die bei ihm
vorstellig wurden, um die Kanal
brücke an jener Straße zu entfernen,
die steilen Auffahrten abzutragen und
daS Kanalbett in der. Breite der
Straße aufzufüllen. Mayor Spiegel
erkannte die Nothwendigkeit ' einer
solchen Verbesserung an und erklärte,
die Stadt würde keinen, Augenblick
zögern, die Arbeiten vorzunehmen,
wenn die finanzielle Lage solches zu
ließe. Die letztere fei aber derart,
daß alle tlZerbesserungen unterbleiben
müssen. Die geplante Verbesserung
in der Main Straße würde, von
$7000 bis $10.000 kosten und der
Bürgermeister gab den Herren den
Rath, die Gelder selbst aufzubringen.
Das bezieht sich auch auf die Ausmer
zung der Kanalbrücken in . andern
Straßen. Beiträge für diesen Zweck
werden in der Mayors Office entge
gengenommen.

Geburten.

Knaben. '

Henry und Catherine Wesseling,

658 Carr Straße.
H. und Dora Tormann, 1718 me

traße. .' , .

Michael und Jofie Eonnerford.
2119 Hatmaker Straße.

Patrik und Catherm; Grace. 1011
Clark Straße.

Harry und Marie Lafke. 1038 W.
8. Straße.

Charles und Rosa Tuner 148 Ost
McMickenAv.

Peter und Delia Murphy. 551 Ost
13. Straße.

Martin und Mary Gilligan. 50
Ludlow Straße.

Paul und Margarethe Stevenson.
3223 Wold Avenue.

Geo. und Stella Scheland. 3602
Jdlewild Av.

Robert und Lillian Stoekly. 12üs
Clay Straße. '

August und Amalia Häuser, 2413 t
Clifton Av. . -

Paul und Helen Dillworth. Madt
sonville, O.

John und Margarethe Wtngate,
Lick Run Av..'

Ben und Anna Smith, 1631 Wa
verly Str.

Edward und Elinor Rennekamp.
1232 Lick Run Av.

Henry und Malvine Janson. 1053
Wade Str.'

Richard und 'Helene Purnhagen.
Fisher Av. ,

Edwin und Margarethe Ward. 915
Hawthorne Ao.

Clifford und Jessie Wulsekamp.
1020 Linn Straße.

Alexander und Helene Ditullw,
2164 Florence Av.

Mädchen. ":
5dward und Auguste Bauer, 30g

Ost Liberty Straße. '
August und Statt Wagner. 1215

Jobn Straße.
George und Anna Heilmann, ;140

Bremen Straße. " ;

Twirnimif iiith 51sab,!k tSdiMbli
1055 Othler Straße.

Charles und Anna Boekerstelle,
SSI (Selim .

Harrn und Lena Cook. 2238 Selim
Avenue. -

William und Juanita Rice. 1233
Elm Straße.

Harry und Flossi Wogenstahl. 5326
Wetzel Av.

Henry und Christian Hurlander,
640 Philomena Straße. --

Cha. und Emma OSfeld. 1751
ffairmount Avenue. '

Frank und Anna Morgan. 2571
Trade Straße. -

William und Bertha Jfaak. 157
Warner Straße. "

Coroaer Rachrichte.'
Den Bemükiunaen de CoronerT

ist S aelunaen kektiustellen. wer der
Mann war. welcher am 25. Februar
in dem Aauke Na. 316' Rickmond,

Straße starb. Ter Verstorbene wurde
als ver 54 Jayre alte Antonio Te
Nosrio.' No. 1054 Kossuth Straße,
identifier!. De Nosrio war arbeite, .
lo und herzkrank. Infolge der
Kälte wurde er von einer Schwäche
übermannt und fuchte in dem ge
nannten Haufe Zuflucht, wo er kurz
noch seinem Eintritt bewußtlos zu
iammenbrach und auf dem Tmnßvort
nach dem städtischen Krankenhaus
verschied.

- Einem Kenleiden ist arftmn am
unerwartet John D. Bchnnö. In
yaoerxetncs UetYslalleS und drr Peer
lest Garage in seiner Cffire in iWt
Leibstall. No. 3045 Waodbum m .
lum Opfer gefallen. Herr Behrew
saß in seinem Lebnsrubl. als van.
Tde ereilt wurde. Dr, B. S. Gafk.
welcher herbeigerufm wurde, konnt
Mir III och den bereit einni4riinim
Tod feststellen und der Coroner, wel
cher von dem Ableben, benachichtigt
hltirSil Tnnhntirim fctk ttlr, I.... 1

I?w.$r3($la3 ta ;'('


